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Aufgaben:

1. Trage Hobbes Menschenbild stichwortartig in die folgende Tabelle ein.

2. Wie beschreibt Hobbes den Zustand vor der Einsetzung des Souveräns?

3. Stelle die Voraussetzungen zu und Konsequenzen aus der Einsetzung des Souveräns dar.
Thomas Hobbes: Von den natürlichen  Bedingungen der Menschheit 


Die Natur hat die Menschen hin�sichtlich ihrer körperlichen und geistigen Fähigkeiten so gleich geschaffen, dass trotz der Tatsache, dass bisweilen der eine ei�nen offensichtlich stärkeren Körper oder gewandteren Geist als der andere besitzt, der Unter�schied zwischen den Menschen alles in allem doch nicht so be�trächtlich ist, als dass der eine auf Grund dessen einen Vorteil beanspruchen könnte, den ein anderer nicht ebenso gut für sich verlangen dürfte. Denn was die Körperstärke betrifft, so ist der Schwächste stark genug, den Stärksten zu töten - entweder durch Hinterlist oder durch ein Bündnis mit anderen, die sich in derselben Gefahr wie er selbst befinden. [...]


Aus dieser Gleichheit der Fähig�keiten entsteht eine Gleichheit der Hoffnung, unsere Absichten erreichen zu können. Und wenn daher zwei Menschen nach demselben Gegenstand streben, den sie jedoch nicht zusammen genießen können, so werden sie Feinde und sind in Verfolgung ihrer Absicht, die grundsätzlich Selbsterhaltung und bisweilen nur Genuss ist, bestrebt, sich ge�genseitig zu vernichten oder zu unterwerfen. [...] Daraus ergibt sich klar, dass die Menschen während der Zeit, in der sie ohne eine allgemeine, sie alle im Zaum haltende Macht le�ben, sich in einem Zustand be�finden, der Krieg genannt wird, und zwar in einem Krieg eines jeden gegen jeden. [...]


Die Einsetzung des Souveräns 


Ein Staat wird eingesetzt genannt, wenn bei einer Menge von Menschen jeder mit jedem  übereinstimmt und vertraglich  übereinkommt, dass jedermann sowohl wer dafür als auch wer dagegen stimmte, alle Handlungen und Urteile jedes Menschen oder jeder   Versammlung  von  Menschen,   denen   durch die Mehrheit  das  Recht  gegeben  wird, die Person aller zu vertreten, das heißt, ihre Vertretung zu sein, in derselben Weise autorisieren soll, als wären sie seine  eigenen, und dies zum Zweck eines friedlichen Zusammenlebens und zum Schutz vor anderen Menschen. Von  dieser  Einsetzung  eines Staates werden alle Rechte und  Befugnisse dessen oder derer  abgeleitet,  denen die  höchste   Gewalt durch die Übereinstimmung des versammelten Volkes übertragen worden ist [... ]    Da von den Vertragsschließenden das Recht, ihre Person zu  verkörpern, demjenigen, den sie so zum  Souverän ernennen,  nur durch einen untereinander und nicht zwischen ihm und jedem Einzelnen   von   ihnen   abge�schlossenen Vertrag übertragen  wurde, kann seitens des Souver�äns der Vertrag nicht gebrochen werden, und folglich kann sich keiner  seiner  Untertanen  von seiner Unterwerfung befreien,  indem er sich auf Verwirkung beruft.


(Aus: Thomas Hobbes, Leviathan oder Stoff, Form und Gewalt eines kirchlichen und bürgerlichen Staats, hgg. v. Iring Fetscher, Frankfurt 1991 S.136f.)
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